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Oftpreutzens Schicksal.
Noch immer genügt der Entente die Wehrlosmachung

unseres deutschen Vaterlandes nicht. Mil abgefeimter Spitz¬
findigkeit suchen die feindlichen Staatsmänner vor allem
Frankreichs danach, Deutschland noch mehr zu knebeln und
»n seinem wirtschaftlichen Wiederaufbau zu stören. Kern
Mittel ist ihnen hierzu zu niedrig oder zu ungerecht, —

n allen Grenzen des schon arg eingeschränkten und seiner
oertvollsten Gebiete beraubten Reiches versucht man deut-
hes Land und deutsche Schollen gegen jede Rechtlichkeit dem

Mutterlands zu entreißen . Ein Eingriff in Deutschlands
ütalste Rechte sowohl vom politischen, völkischen, wie auch
wirtschaftlichen Standpunkte betrachtet, ist die Abschneidung
Ostpreußens von der Weichsel. Hierdurch geht das reiche
ostpreutzische Agrargebiet seiner wichtigsten Verbindung
-nd Hauptwasserstraße verlustig . Zudem werden urdeutsche

Landstriche mit fast ausschließlich deutscher Bewohnerschaft
-infach vom Mutterlands getrennt , ohne daß auf die we-

' rühmten Rechte, die selbst der Versailler Vertrag verbürgt,
irgendwelche Rücksicht genommen wird . Es ist zu hoffen und
zu erwarten , daß auch bei dieser neuen Vergewaltigung durch
unsere Feinde noch nickt das letzte Wort gesprochen sein mag.

' Wir dürfen nie vergessen, daß das . was wir heute vielleicht
n einer Stunde der Nachgiebigkeit verlieren , nie mehr zu

retten ist. und daß es keine größere Schande gibt , als treue
Landsleute , Volksbrüder , wie sie die Bewohner der deutschen

.Weichseldörfer sind, im Stich zu lasten.
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Am die Freiheit unserer Zivilluftfahrt;
Die deutsche Zivilluftfahrt steht im harten Wettbewerb

mit dem Auslande im Streben nach der Beteiligung am
europäischen und darüber hinaus am Weltluftverkehr . Das
Ausland hat wiederholt anerkennen wüsten, daß Deutsch¬
land sich nicht von einer Teilnahme an diesem Wettstreit
verdrängen lasten kann, wenn es nicht gänzlich auf seine
Interessen freiwillig verzichten will . Statt aber in gemein¬
samer Arbeit die ihrer ganzen Aufgabe nach internationale
Angelegenheit anzupacken und das Veste auf diesem Wege
zu erreichen, mißgönnt man den deutschen Luftverkehrs¬
gesellschaften eine Teilnahme an diesem Werke. Das Aus¬
land weiß wohl , wo es die deutschen Absichten treffen kann:
Die deutsche Technik bildet den wertvollsten Bestandteil des
Erfolges , diese gilt es daher einzuengen und zu fesseln. Als
Handhabe bedient sich das Ausland dazu der uns entgegen
dem Versailler Vertrag aufgczwungenen Baubeschränkungen.
Willkürlich angewendet drohen sie wie ein Damoklesschwert
über der Flugzeugindustrie . Solange keine klaren Verhält¬
nisse geschaffen sind, wüsten Unternehmungsgeist und
Schaffensfreudigkeit immer neue Rückschläge erfahren.
Daraus entwickelt sich allmählich ein Zustand, der die
größten Gefahren für uns birnt W -r mästen dabei stets
berücksichtigen, daß das Ausland keine derartigen Be¬
lastungen kennt, daß seine Industrie durch Aufträge von
Heer und Marine voll beschäftigt ist und daß der Staat mit
großen Mitteln die sicheren Unterlagen der Privatbetriebe
bildet . Alle Vorbedingungen zu erfolgreicher Konkurrenz
gegenüber dem aufbauenden Deutschland sind also gegeben.
Es ist ein schändlicher Plan , der aufstrebenden deutschen

Die Waldverwüstungen in der Pfalz
Ein Prozeß , der in seiner wirtschaftlichen und politischen

Bedeutung weil über den Rahmen einer Beleidigungsklage
hinausgeht , begann im großen Schwurgerichtssaal in Berlin-
Moabit . Unter der Anklage , den Vorsitzenden des Auf¬
sichtsrats der Gebr. Himmelsbach  A .-G ., eine der größ¬
ten europäischen Holzhandiungen beleidigt zu haben, hatte
sich der Herausgeber der Zeitschrift «Der Holzmarkt " Otto
Firnba ch, Berlin , zu verantworten . In einer Reihe von
mehr als 70 Artikeln hatte Firnbach die Firma Himmelsbach
beschuldigt, die deutschen Waldungen in der
Pfalz mit Einverständnis der Franzosen
verwüstet zu haben,  so daß der angerichteke Schaden
nach Ansicht der Sachverständigen sich in 100 Jahren nicht
wieder gutmachen lasse. Der Vorsitzende teilt mit, das Wie¬
deraufbauministerium habe dem Regierungsrat Möller,
der als Zeuge geladen war , die Genehmigung zur
Aussage  in den zur Verhandlung stehenden Dingen ver¬
weigert.

Der Angeklagte Firnbach entwickelt zunächst die Lage,
die sich vor und während der Ruhrbesetzung und während des
passiven Widerstands im Westen des Reichs ergeben hatte.
Er streift dabei auch die politische Seite , namentlich die
Sonderbündlerbestrebungen und erklärt, daß der Kläger
Himmelsbach  zu denjenigen Leuten gehört habe, die der
Ansicht waren , daß ein Verbleiben des Rheinlands bei
Deutschland nicht wahrscheinlich sei, während der Sozius des
Herrn Himmelsbach, der Inhaber der größten Holzhand¬
iungen der Pfalz , Herr Schenk,  sich sehr für die Errichtung
des freien Rheinlands eingesetzt habe. Unter diesen Gesichts¬
punkten müsse man die Verträge ansehen, die von den Fir¬
men Himmelsbach und Schenk ohne Wissen und G e -
nehmigungderReichsregierung  geschlossen wor¬
den seien, um die von den Franksten vollkommen wider¬
rechtlich vorgenommenen sogenannten Zusah-Holzschläge zv
ermöglichen. Die deutschen Hölzer haben- nutzlos in Frank¬
reich herumgelegen, da man keine Möglichkeit besaß, sie zv
zerschneiden, und sie seien in gewaltigen Mengen einfach
verfault.  Infolgedessen habe die französische Forstkom-
missiön beschlossen, von deutschen Firmen fertig ge¬
schnittenes Bauholz zu verlangen.  Einzelne
von diesen Lieferungen von deutschen Firmen seien nicht
etwa bar bezahlt worden, sondern die französische Forstkom¬
mission habe dafür deutschen Holzsirmen in vollkommen u n -
rechtmäßiger und unzulässige rW eisedeutsche
Waldgebieke zur Ausschlagung angewiesen.
Die Franzosen hätten sich um die berechtigten Einsprüche und
deutschen Beschwerden , namentlich der Forstbehörden, nicht
im geringsten gekümmert. Der deutschen Regierung sei von
diesen Verträgen nichts das Mindeste bekannt gewesen . Da
einige deutsche Holzfirmen doch von -den Geheimverträgen
Wind bekamen, hätten die Herren Schenk und Aimmels-
bach auch andere in das schwer lohnende Geschäft mit
hineinnehmen müssen. Im ganzen hätten sich 11 deutsche Fir¬
men zur Aebernahme der Schläge gemeldet, die in zwei
Gruppen ausgestellt wurden. Die Schenk -Gruppe umfaßt
fünf Firmen , die Himmelsbachgruppe sechs Firmen . Die
Franzosen hätten die Ausbeutung der Woldbestände in der

Pfalz ' der Schenk -Gruppe gegeben, während der Htmmels-
bach-Konzern Rheinhefsen und Rheinpreußen . ausnuhen"
wollte . Die näheren Bedingungen seien in einem Geheim¬
vertrag festgolegt worden, der in Koblenz geschlossen wurde.
Einige Tage später habe der Inhaber der Firma Himmels¬
bach  mit der interalliierten Rheinlandkommission noch zwei
weitere Verträge abgeschlossen, von denen jedoch weder
Schenk , noch die anderen deutschen Firmen Kenntnis erhiel¬
ten und in welchem ihm von den Franzosen auch der Wald¬
schlag in der Pfal  z zugestcherk wurde. Als diese Verträge
mit den Franzosen durch Himmelsbach geschlossen wurden,
habe das Dawes -Gukachten bereits Formen angenommen.
Herr Himmelsbach, der politische Beziehungen bis zum
Reichspräsidenten besaß und sie auch ausgenuht habe, sei
genau darüber unterrichtet gewesen, daß mit dem Inkraft¬
treten des Dawesplans die Verträge mit den Franzosen hin¬
fällig werden mußten . Infolgedessen habe die Firma Him¬
melsbach bei der Ausnutzung der deutschen Waldungen ia
der Pfalz eine Eile  an den Tag gelegt, wie man sie nie¬
mals vorher in der Forstwirtschaft gesehen habe. Die sZrma
Himmelsbach habe in 8 Wochen etwa 80000Fe st Meter
Holz  in den Forsten der Pfalz geschlagen, während die 10
anderen deutschen Firmen zusammengenommen noch nicht
einmal die Hälfte heruntergeschlaaen hätten . Einige Firmea
hätten aber auch keinen  Holzschlag vorgenommen, weil

.sie die mit den Franzosen geschlossenen Verträge lediglich
zum Schutz des deutschen Waldes ausnutzken.

Bei dem von den Franzosen beabsichtigten Holzschlag
handelt es sich insgesamt um 500 000 Festmeker, wovon
350 000 Festmeter auf die Pfalz kamen. Die anwesenden
Vertreter der Regierungen erklärten , daß die Verträge der
Holzlieferungen mit den Franzosen niemals von den Re¬
gierungen genehmigt worden wären.

Landforstmeister G -rrnheim  gibt als Zeuge an, er
habe Himmelsbach gewarnt , die Verträge abzuschiießen. Von
den ihnen zugewiesenen 118 000 Festmetern habe die Firma
in allerkürzester Zeit 80 000 Festmeker geschlagen und der
Forstschaden werde dadurch noch größer, daß der Einschlag
außerordentlich unpfleglich und rücksichtslos geschah. Der
preußische Staat habe einen Schaden von etwa 9 0 0.0
Morgen.  Die Gewinne Himmelsbach seien außerordentlich
hoch gewesen.

Ministerialdirektor Mantel (München ) erklärt, es sei
unwahr, daß die Firma Himmelsbach unter einem Zwang
gehandelt habe. Die angerichteten Schäden
können erst in 200 Jahren wieder gukgemachl
werden. Die Verwüstung wäre den Franzosen auch nur
annähernd nicht in dem Amfang möglich gewesen , wenn sie
nicht die Hilfe der deutschen Firmen , besonders der Firma
Himmelsbach, gehabt hätten, denn die Franzosen verfügten
nicht über den notwendigen Apparat.

Ministerialrat Dr . Kutsch (Hessen ) bekundet, die Firma
Himmelsbach habe in Hessen wertvolles Kiefernholz schlagen
lassen, das ihr gar nicht gehörte. Die schönsten Eichenwäl¬
der seien verschwunden.

Luftfahrt ständig neue Knüppel zwischen die Beine zu
werfen . Da sachliche Gründe auch im Auslande nicht mehr
zur Rechtfertigung der Rechtsbrllche genügen , greift die uns
feindliche Presse zu Lüge und Verleumdung . Wir haben die
Hoffnung , daß die Regierung sich durch versteckte und
offene Drohungen nicht irre machen läßt , sondern wie bisher
mit allem Nachdruck auf dem Buchstaben feierlichst gegebener
Zusagen besteht. Die Lutlfahrkreise würden keinerlei Ver¬
ständnis haben für eine Politik , die unsere letzten Trümpfe
aus der Hand gibt und damit die Grundlagen für zukünftige
Pläne zerstört!

Aufwertung und Produktion.
(Don unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter .)

Das Aufwertungsproblem steht wieder einmal im
Mittelpunkt der Erörterungen . Es handelt sich jetzt darum,
wie dis Besitzer von Reichs-, Staats - und Gemeindeanleihen i
einen Teil ihres eingeschrrnnpfien Vermögens wieder¬
erhalten sollen . Die beiden wichtigsten Seiten - es Problem¬
sind die staatsfinanzieile und die wirtschaft¬
liche  Seite . Es wird sich darum handeln , aus den Ein¬
künften des Reiches und der Länder größere Summen bereit-
zustellen, -mit denen die Kriegsanleihe . Konsols usw. in ge¬
wissem Amfange verzinst werden . Dadurch erhalten dies«
Papiere neuen Wert , können an der Börse verkauft werden
und geben ihren Besitzern ein gewisses , gegen früher aller¬
dings sehr stark gekürztes Vermögen zurück. Es ist Sache de-
Reichsfinanzministeriums , zu entscheiden, welcher höchst,
Betrag laufend zur Verfügung gestellt werden kann, ohn,
daß der Neichshanshalt aberm-'ls in Anordnung gerät uni j

unsere Währung aufs neue erschüttert wird . Die Wirtschaft
liche Seite des Problems besteht in folgendem : Durch di«
Aufwertung wird die Kaufkraft gerade weiter Mittelstands¬
kreise, die bisher ein klägliches Dasein führten , gehoben. Di«
Folge davon wird eine verstärkte Nachfrage nach Waren
sein. Hält sich unsere Produktion in den bisherigen Grenzen
so ist eine weitere empfindliche Steigerung der Preise nich-
zu verhindern . Damit würde die Aufwertung in ihrei-
günstigen Wirkungen für die Geschädigten zum erheblicher
Teil wieder aufgehoben . Darum ilt cs notwendig , gleich¬
zeitig mit der Lösung des Aufwertung?
Problems auch eine Reformder Produkt ior
vorzvnehmen , d. h. die Warenerzeugung zu steigern. Nur
siebt bekanntlich die Frage des Aeberganqes zum lückenloser
Achtstundentag zur Diskussion. Jeder sozial empfindend«
Mensch wird es dem taaaus tagein mechanische Arbeit ver¬
richtenden Mann des Volkes von Herzen gönnen , wenn e,

! anr ackt SAinden am Tage zu arbeiten braucht und weiter«
je ackt Stunden -nr Rübe und zur Muße bebält . Fn unferei
wa -wwärtigen L"ae wäre jedoch der mit der allgemeinen
Nerftn-ziinq der Arbeitszeit auf acht Stunden verbunden«
Nrodnktiansausfall in vieler Bezicbung verbängni -woll
^ie durch die Aufwertung hervorgeruftne gesteigerte Kauf-
^gsl würde auf ein verringertes Warenauantnm stoßen
sti.- Folge danon wäre ein noch stärkerer Austrieb der Pr - ise
7nser Volk bat es in sechs traurigen Nackkriegsjahren er-

formalen gesetzlichen Bestimmungen all -'in
Nat gelindert wird . Eine Aufwertung obne aleich-

wtige Produktion - steiqerung würde dem verelendeten
Nittelstand nur eine ganz kurze Atemvause gewähren.
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Politische Wochenschau
- Reichskanzler Dr. Luther  hat die üblich geworÄeneu

Besuche bei den Regierungen der Bundesstaaten begonnen.
Den Anfang machte er allerdings nicht bei einer Regierung, j
sondern sein erster Besuch galt dem Rheinland , und er wollte
damit zum Ausdruck bringen , daß für ihn und seine Regie¬
rung die Sorge für das besetzte Gebiet  wichtigster
Gegenstand der Politik ist. Er wählte Köln  als diejenige
Stadt , deren Namen die nördliche Besetzungszone trägt und
deren vertragswidrige Nichträurnung gegenwärtig im
Brennpunkt des politischen Interesses steht. Darum konnte
er auch sicher sein, daß die Worte, die er an dieser Stelle
an die Rheinländer richtete, auch draußen in der Welt mit
Aufmerksamkeit gehört werden. Dr. Luther erklärte sich noch¬
mals bereit , begründete und bewiesene Anstände in der
Frage der Entwaffnung  aufs schnellste auszuräumen,
und er erinnerte den französischen Ministerpräsidenten an
Eeine schon in voriger Woche gestellte Frage , ob in diesem
Fall das nördliche Gebiet geräumt werden solle. Herriot
ist die Antwort auf diese Frage bisher schuldig gebliebenl
Bald wird er sie indes mit Mer Klarheit geben müssen, Lena
-wenn Deutschland die Voraussetzungen für die Räumung er¬
füllt . muß geräumt  oder die Verletzung des Ver¬
sailler Vertrags offen zugegeben  werden ; in
diesem Vertrag steht ja nicht, daß erst geräumt werden soll,
wenn England und Amerika mit Frankreich den ehemals in
Aussicht genommenen Sicherheitsvertrag  abgeschlos¬
sen haben. Das ist eine Sache, die Deutschland gar nichts an¬
geht ; und es ist unabhängig davon, wenn Deutschland sich
bereit erklärt , auch seinerseits über die Sicherheitsfrage zu
verhandeln , — Deutschland braucht selbst Sicherheit am drin-
gensten. So hat Dr. Luther gezeigt, daß er willens ist, in
der auswärtigen Politik so selbsttätig zu sein, wie die
Zwangsläufigkeit dieser Politik es irgend zuläßt. — Goldene
Worte fand der Reichskanzler in der Mahnung an die Par¬
teien und Parlamente : „Wenn wir nicht die Grundlage für
unsere Zusammenarbeit überhaupt verlieren wollen, dann
müssen wir im parlamentarischen Zusammenleben auch ler¬
nen, die Gegnerschaft nur sachlich  zu gestalten. Die
Opposition  gehört zum parlamentarischen Betrieb ; sie
darf aber nicht Feindschaft  sein . Und wenn die gegen¬
wärtige Regierung sich nach den Grundgedanken unseres
Staatslebens auf eine Mehrheit stützt, so ist zu betonen, daß
diese Mehrheitsbildung keinen Ausschluß der anderen von
der Mitarbeit bedeutet, die bereit sind, in staatsbejahendem
Sinne mitzuarbeiten ! — Das ist ein Gedanke, der auch in
den Wochenschauen je und je verfochten worden ist.

Vmi Köln begab sich der Reichskanzlernach München und
Stuttgart , und der Empfang war hier nicht weniger herzlich,
der Erfolg nicht weniaer groß als in Köln. Bemerkenswert,
ist vor allem die Erklärung Dr. Luthers auf eine Frage des'
Staatspräsidenten Bazille  in Stuttgart , daß dieEigen -
art und die Eigenrechte der Bundesstaaten  in
weitestem Maß von der Reichsregierung berücksichtigt wer¬
den sollen, denn um die notwendige starke Einheit des deut¬
schen Volkes zu erzielen, „dürfen wir das , was in den ein¬
zelnen Teilen Deutschlands als gewachsener Boden unseres
politischen Lebens vorhanden ist, nicht auslöschen, wir müs¬
sen auf diese tatsächlichen Entwicklungen aufbauen." — Wenn
die Reichsregierung sich immer von solchen Gesichtspunkten
-hätte leiten lasten, so wäre eine Unmenge des Haders und
der Verstimmungen zwischen Berlin und den Ländern er¬
spart gebsieben, eine Menge Gesetze und Verordnungen , die
sich als zwecklos oder schädlich erwiesen haben, brauchte nicht -
mit viel Mühe und Kosten geflickt und umgearbeitet oder
abgeschafft zu werden, das Einleben in die veränderten
Verhältnisse wäre um vieles erleichtert worden, die Zusam¬
menfassung derer, die „in staatsbejahendem Sinn Mitarbei¬
ten" wollen, hätte bessere Fortschritte machen können.

Von Stuttgart wollte der Reichskanzler noch die badisch«
und die hessische Regierung besuchen. Aber der Besuch in
Karlsruhe  erfuhr eine jähe Unterbrechung durch die
Schreckensnachricht von dem furchtbaren Gruben¬
unglück in Dortmund.  Schlagende Wetter in einem
Schacht der Zeche „Minister Stein " haben drei Sohlen der
Kohlengrube großenteils verschüttet und 129 brave Bergleute
wurden unter den Gesteinsmassen begraben oder von den
entzündeten Gasen verbrannt , nur acht konnten inehr Mer
weniger schwer verletzt von der todesmutigen Rettungs¬
mannschaft in Sicherheit gebracht werden. Seit Oppau ist
dieses Unglück das schwerste, das wir in deutschen Betrieben
zu beklagen haben. Dr. Luther empfand es nicht nur als
Pflicht des Reichskanzlers, sondern es war ihm, der als
früherer Oberbürgermeister von Esten mit dem Bergmanns¬
wesen des Ruhrgebiets sich besonders verbunden fühlt, Her¬
zenssache, an die Unglücksstättezu eilen, um zu helfe« und
M trösten. Ganz Deutschland nimmt den innigste« Anteil
an dem herben Geschick der unglücksichen Opfer ruü» ihrer
Hinterbliebenen, — die meisten der Toten wäre « ja Fami-
Lenväter . Im Reichstag gab Präsident L öbe der allgenrei¬
nen Trauer Ausdruck, ebenso im württembergifchen Landtag
Präsident Körner.  Der Reichstag wind Sorge tragen,
daß die betroffenen Familien wenigstens vor Not bewahrt
bleiben.

Im Ausland -hat  die Kölner Rede - es Reichskanzlers
unverkennbar starken Eindruck gemacht, wie schäm daraus
hervorgeht , daß die Blätter Herriots sie totschweigen woll¬
ten. Der klaren Beweisführung Dr- Luthers waren eben die
gewohnten Spitzfindigkeiten und Verdrehungen nicht mehr
entgegenzusetzen. Auch der englische Außenminister Austin
Chamberlain  unterließ es, sein übelangebrachtes „Be¬
dauern " über die Rede auszusprechen. Da hüllt man sich am
besten in Schweigen. Die Londoner Presse nimmt dagegen
die Sache sehr ernst. Sie befürchtet nämlich, daß die in Eng¬
land anscheinend nicht gar hoch eingeschätzte Staatskunst
Chamberlains auf dem besten Weg sei, sich von der franzö¬
sischen Diplomatie wieder einwickeln zu lasten. Chamberlain
soll nach anfänglichem Widerstreben den Franzosen das Zu¬
geständnis gemacht haben, daß der famose „Schlußbe¬
richt"  der militärischen Ueberwachungskmnmissionnicht
veröffentlicht  werde . ' ^

Bor dem S t a a ! s g e r i cdv h o f in Leipzig  spielt
sich gegenwärtig die i-nick- gegen dft >ommunistische
Tscheta an, sine si bsi ' ufiräge
der Ob. ' leitrma ausanst"' '"/. . - Veri-.O. ^ c .Obrer der

Nagsltzer T«gblatt »Der Eesellfrftstter-

Tscheka waren bekanntlich Sommer vorigen Jahres bei
einer Autofahrt in Cannstatt abgefangen und verhaftet wor¬
den. In der Verhandlung legte der Angeklagte Neumanu
ein Geständnis ab: Die Tscheka in Deutschland stehe unter
dem Befehl des Angeklagten Skoblewski  aus Rußland,
auch „General Gorew" oder „General Wolf" genannt , der in
der russischen Botschaft in Berlin wohnte. Neumann habe
von General Wolf u. a. den Befehl erhalten , binnen drei Mo¬
naten bei einem Honorar von 5000 Dollar den General von
Seeckt zu „erledigen", d. h. zu töten. Er habe aber nur
500 Dollar erhalten und mit dieser Summe sei die Auf¬
stellung der für die „Erledigung " Seeckts nötigen Tscheka-
Gruppe nicht möglich gewesen. An der Kaste der russischen
Botschaft habe er (Neumann ) für Ausrüstungen der Tscheka
usw. 35 000 Dollar erhoben, ein anderes Mitglied 15 000
Dollar . Zur „Erledigung " von Spitzeln und ernsten Feinden
der Partei seien neben vielerlei Waffen Typhus - und Ruhr¬
bazillen bereitgestellt worden. Unter anderem sollte auch der
württembergische Minister Bolz „erledigt " werden. Bolz
hatte aber an dem Tag zufällig eine Reise angetreten . ---
Dxn Angeklagten stehen dreizehn Verteidiger, lauter Partei¬
genossen, zur Seite . Die Verhandlungen werden noch meh¬
rere Tage in Anspruch nehmen.

Aus dem anscheinend noch weit hinter dem augenblicklich
erkennbaren Gesichtskreis sich dehnenden Sumpf übelster
Verderbnis , zu dem der F a ll B a r m a t sich entwickelt hat,
sind auf mehrere bisher für weiß gehaltene Westen von
„Staatsmännern " und Politikern kräftige Dreckspritzer ge¬
fallen. Reichspostminister a. D. Höfle ist verhaftet.
Reichskanzler a. D. Bauer  ist unter scharfer polizeilicher
Lewachung und die Verhaftung tunrr stündlich angeordnet
werden; beide haben ihre Reichstagsmandate niederlegen
müssen. Abg. Lange - Hegermann  wird der Dritte
im Bunde sein. Schwer belastet erscheinen nun nach den
Vernehmungen im parlamentarischen Untersuchungsausschuß
die Abgeordneten Heitmann , Wels und Dr. Flei¬
scher,  ferner der frühere sächsische Ministerpräsident , jetzige
sächsische Gesandte in Berlin G r a d n a u e r , der Ministerial¬
direktor Dr . Falk  und besonders der Berliner Polizeipräsi¬
dent Nicht e r, der aber trotzdem seines Amtes fröhlich oder
unfröhlich weiter waltet. Man hat nun , weil durch den
Untersuchungsausschuß gar so vieles in die Oeffentlichkeit
kam, angeregt , den Unucisuchungsausschuß wieder zu be¬
seitigen und die ganze Angelegenheit ausschließlich dem Ge¬
richt zu überlasten. Zu billigen ist dies nicht. Es handelt
sich hier doch nicht n u , um strafrechtliche Dinge; viel wich¬
tiger ist die politische oder, wenn man so will, die öffent¬
lich - moralische Seite,  die bei einer bloß gerichtlichen
Untersuchung ganz in den Hintergrund treten würde. Man
muß wünschen, daß durch ein kräftiges Gewitter die politische
Luft endlich einmal gereinigt werde, damit das Vertrauen
des Volks zu denen, die es regieren oder politisch vertreten,
in ihre persönliche Uneigennützigkeitund Ehrenhaftigkeit, in
die sittliche Persönlichkeit wiederhergestellt werde.

Der Barmatskandal
Benin , 13. Fevr . Die Vernehmung des Polizeipräsi¬

denten Richter  vor dem Untersuchungsausschuß gestaltete
sich spannend. Richter bestritt entschieden, von Barmat Ge-
schenke erkalten zu haben, gab aber dann auf Vorhalt nach
langem Zögern zu, daß Varmat ihm hundert Stück Gas¬
koksanleihe geschenkt habe; er habe später noch 50 Stück da¬
zu gekauft, kisiine sich aber nicht mehr erinnern , was er
Barnmt dafür gegeben habe. — Abg. Kuttner  fragt Rich¬
ter , was es für ein« Bewandtnis mit den von Varmat mit
Wissen Richters eingeschmuggeltengroßen Posten von Pelz-
lvaren habe. Richter antwortet , er habe geglaubt, es handle
sich um Tabakwaren zum eigenen Gebrauch Barmats.
(Große Heiterkeit.) — Abg. Stolt  beantragt , den Abg.
Könen  als Zeugen zu laden dafür , daß Barmat bei einer
Schmmrserei in einem Hotel dem Kellner eine größere
Summe Gelds hingsworfen habe mit den Worten : „Geben
Sie de« Rest diesem Herrn (Könen) da!" Könen hat dann
dos Ge8) Richter gebracht. Richter sagt, er könne sich des
Falls nicht mehr erinnern . — Der amtliche Stellvertreter
Richters , Vizepräsident Moll,  hatte die Aufenthaltsbe-
willigungen usw. für die Barmats zu besorgen. Auf schrift¬
liche Anweisung Richters seien den Varmats Me Erleichte¬
rungen Vergünstigungen eingeräumt worden. Moll
verliest einen diesbezüglichen Erlaß Richters, nach dem
zweifelhaften Personen , denen vom Ausland der Reisepaß
nach Deutschland verweigert wurde, von gewissen Behörden
in Deutschland die Einreiseerlaubnis sofort erteilt wurde.
Es wurde weiter ermittelt , daß der Sekretär Richters,
Becker , zugleich Angestellter Barmats war,

Dr. Häfle  ist wegen Herzmuskelschwäche in die Kranken-
abteilung des Untersuchungsgefängnisses verbracht worden.

Nach der Mitteilung der Reichspostverwaltung hat die
Reichspost insgesamt 600 Millionen Goldmark von ihren
Ueberschüssen ausgeltthen . Davon sind von Höfle an den
Abg. Lange-Hegerndann 2 Millionen , an Barmat 14,5 Mil¬
lionen abgegeben worden, ohne die erforderliche Gegenzeich¬
nung eines oberen Verwoltungsbeamten . Diese Ausleihmr-
gen dürften verloren sein bis aus den noch nickt zu berech¬
nenden Erlös aus beschlagnahmten Varmatschen Wert¬
papieren , deren Wert aber 3 Millionen nicht übersteigen
dürfte . Unter de« großen Verlusten der Reichsbank, der
Preußischen Staatsbank usw. befinden sich Mer auch Post¬
gelder, di« von der Postverwaltung diesen Banken über¬
lassen worden waren.

Staatssekretär Sanier  von der Reichspost behauptet«
in einer Versammlung der Pressevertreter , die Sache sei
gar nicht so schlimm, die Gelder würden alle wieder herein¬
gebracht werden können, wenn die Presse die Sache nicht ßo
ouchnvsche-n würde Es wurde dem Herrn Staatssekretär
bedeutet, di« Oeffentlichkeit wolle nicht über den wahren
Stand der Dinge hingweggetäuscht  werden,

Verhaftung Werkhauers
2m weiteren Verfahren gegen Kutisker,  den Inhaber

der Steinbank , bat die Staatsanwaltschaft gestern bei dem
Rechtsbetstand Kutiskers, dem Iustizrat Dr. Werthauer.

WodwovI und in den Anwalthürvs eine Ttztrck-

;uchung vorgenmumen und wichtige Schriftstücke beschlag-
"ahmt . Werthauer war vorher nach Dresden abgereist.
B« seiner Rückkehr wurde er abends auf dem Bahnhos
verhaftet.  Werthauer ist ein bekannter Verteidiger
und Notar . Er soll bei einer ganzen Anzahl der beirügeri-
'chon G«8>ich,ebu.rgeu Kutiskers amtlich mitgewirkt haben
und bei de« Schiebrmgen des Hanauer Lagers für den
-süchtigen Michael betelligt gewesen sein. Auch der Ge-
lchäststeichober Werthauers , der Rechtsanwalt Dr. Engel-
oerg. wurde festgeuommen. nach längerem Verhör Mer
wieder freigelossen.

Die Staatsanwaltschaft hat gestern Mer 20 Haussuchun¬
gen vorgsnommen. Gegen den Polizeipräsidenten Richter
ist das Ermittlungsverfahren eingeleitet worden ; Minister
3 e, vertag  hak Richter vorläufig beurlaubt.

Darmok inr bayerischen Landtag
llklmchen. 13. Febr . Im Landtag erklärte Abg. Bauer

Aoz.). die Partei werde jeden Parteigenossen, der in den
ßw-motskandal verwickelt sei, Mschütttln. Abg. Butt-

(Völkisch) ruft : „Auch Ebert ?" Darauf erhebt sich
zroßer Lärm , und es gab verschiedene Ordnungsruse . Bauer
inytt, der Fall Barmat habe ein Gegenstück in Bayern . Die

Staatsbank habe an ein industrielles Unterneh¬
me« Darlehen gegeben, die infolge ausländischer Speku-
attonsn wohl verloren sein dürsten. Er sei bereit, einem
lytersuchungsausschuß noch andere Dinge vorzulegen.

Das japanische Flugwesen und die unhaltbaren
Zaubeschrönkungen des deutschen AngMOaues.

Das japanische Heeres- und Marineflugwesen zeigt in
den letzten Jahren ein erstaunlich schnelles und starkes Auf¬
blühen. Ende 1019 wurde durch eine französische Militär¬
mission der Grund gelegt zur neuzeitlichen Entwicklung der
japanischen Heeresfüegerei. während seil Ende 1921 die
Organisation des japanischen Marineflugwesens ausschließ¬
lich in den Händen der Engländer lag, und zwar war unter
Führung des englischen Obersten The Master of Sempitl
sine britische Luftmission seit 1921 bis jetzt in Japan tätig.
Oberst Scmpill entwarf in einem am 9. Januar d. I . in ,
der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt in Berlin
gehaltenen Bortrag ein anschauliches Bild von der Ent¬
wicklung und dem heurigen Stande des japanischen Marine¬
slugwesens. Die Schulung und Ausbildung erfolgte auf
>em großen Marineflugplatz mit Sceflugbasis Kasumi-
zaura , 65 Kilometer nordöstlich von Tokio, und zwar ledig¬
lich auf englischen Land-. Wasser- und Torpedo-Flugzeugen.
Oie kriegsmäßige Ausbildung entspricht auf den bis jetzt
vorhandenen 200 Maschinen durchaus den modernsten Er¬
fordernissen, und wir erfahren von der erfolgreichen Ver¬
wendung der Flugzeuge im Flottenverbonde , wobei ein
Fluazeug-Mutterschiff ausgezeichnete Dienste leistete. Zwei
größere Schiffe dieser Art von je 25 000 Tonnen sind im
Kau. Mit den Bestrebungen zur Umfliegung der Welt
'am Japan durch den Besuch des englischen und der ameri¬
kanischen Weltflieger in Berührung ; der Flug des Fran¬
zosen Pelletier d'Oisn Paris —Tokio, der den Japanern die
llebcrlegenbeit der französischen Flugzeugindustrie zeigen
und dieser Eingang in Javan verschaffen sollte, durfte jedoch
kaum den erwünschten Erfolg gehabt haben.

Oberst Sempill konnte auf Grund seiner persönlichen
Erfahrungen jedoch nicht an der Tatsache Vorbeigehen, daß
die in Japan herrschenden klimatischen Verhältnisse, nämlich
die Sättigung der Luft mit Feuchtigkeit während des
größten Teils des Jahres , in Verbindung mit der Strah¬
lung einen außerordentlich ungünstigen und zum Teil ver¬
derblichen Einfluß auf die aus Holz mit Stosfbespannung
hergestellten Flugzeuge und deren Anstrich ausüben . Dem¬
gegenüber muß betont werden, daß gerade für Japan das
moderne Metallflugzeug  künftig eine außerordent¬
liche Bedeutung besitzen wird . Auf diesem Gebiete hat
Deutschland bekanntlich Pionierarbeit geleistet, und der
Siegeszug des wegen seiner Solidität und Zuverlässigkeit
begehrten Metallflugzeuges ist in allen Erdteilen nicht auf¬
zuhalten gewesen. Gerade Japan ist wegen seiner insularen
Lage und seines vulkanischen Untergrundes im besonderen
Maße auf den Luftverkehr angewiesen; wie wichtig dieser
für das Land ist, hat sich jüngst erst bei dem großen Erd¬
beben gezeigt, wo alle Verbindungen unterbrochen waren:
nur durch Flugzeuge gelang es, den nötigen Eildienst zur
Uebermittlung von Nachrichten und vor allen Dingen für
sanitäre Zwecke herzustellen.

Gerade Deutschland wäre dazu berufen, in Japan zur
Förderung des allgemeinen Kultursortschritts seine hoch¬
wertigen Metallflugzeuge einzusetzen. Wir sind aber im
Vau durch die bekannten Begriffsbestimmungen
so stark gehindert, daß wir auf „ein Drittel des Standes
der Technik und auf die Hälfte des wirtschaftlich Zweck¬
mäßigen heruntergedrosselt" sind. Noch nicht genug mit .
den Baubeschränkungen „des Londoner Ultimatums ", hat
man wohlweislich, unter Vertragsbruch , seit fast drei Jahren
diese Begriffsbestimmungen dem neuesten Stande der
Technik nicht angepaßt ! Und erst vor wenigen Tagen gibt
Frankreich skrupellos zu, daß dieses vertragswidrige Ver¬
säumnis gegen Deutschland wohl überlegt sei und lediglich
der völligen Knebelung des deutschen Wett¬
bewerbs  dienen soll. Die gewaltigen Forderungen für
den französischenLufthaushalt zur Förderung des Luft¬
verkehrs werden mit der Furcht Frankreichs vor der deut¬
schen Konkurrenz begründet, wenn einmal eine Aenderung
der uns auferlegten technischen Baubeschränkungen auf Ver¬
anlassung anderer  Regierungen eintreten sollte. Damit
gibt Frankreich zu, daß es allein die treibende Kraft ist, und
stellt ferner seiner Flugzeugindustrie damit ein Armuts¬
zeugnis aus . Im übrigen steht Frankreich an der Spitze
des „Luftimperialismus " : durch Schaffung einer über¬
legenen Luft-Kampfflotte , über deren technischen Stand der
9. Pariser Aero-Salon Auskunft gibt , sucht es auf ewig di«
Luftweltherrschaft sich zu sichern.

Deutschland wird es erst möglich sein, im Geiste der
Weltversöhnung zu wirtschaftsfriedlichen Zwecken an dem
Ausbau des Weltluftverkehrs weiterzuarbeiten , wenn die
unwürdigen , kulturwidrigen Fesseln der „Begriffs¬
bestimmungen" endlich fallen ! Sofortige Aufhebung und
freie Bahn auf Grund völliger Gleichberechtigung! Es
geht um die Freiheit der deutschen Luftfahrt!



Seite 7 - Nr . 37 Nagolder Tmgblmtt „Der Gesellschafter" Samstag . 14. Februar 1S25

Wahlvorschlag
zur Kirchengemeinderatswahl!

Die neun früheren:
Herrn H . Maser , Stadtschultheiß

„ G Dieterle , Studiendirektora. D.
„ G . Bauer , Inspektor i. Rötenbad
„ K. Klunzinger . Oberlehrer a. D.
„ W . Mayer , Rotgerber
„ K. Schwarzkopf , Rotgerber
„ Fr . Rentschler , Privatier
„ K Schnorr, Weinhandlung
„ K. Reichert , Buchdrucker

und
„ G . Kläger , Uhrmacher.

330 Diele Wähler.

Gültliugen.
Zur Kirchengemeinderatswahl

schlagen wir vor:

1) Schultheiß Widnraun
2) Buhler , Karl
3 ) Bacher , Jakob ,74
4 ) Gackenheimer , Georg , Pflasterer
5 ) Reichhardt , Georg
6 ) Dengler , Georg , Sattler
7 ) Hang , Marrin , Küfer.

Mim eiM« i«e»de WWer.
Lehr-BertrSge

bei Buchhandlung Zaifer , Nagold.

ÄUt Em Geldz»-er GmBWstj-
rmtei (AMMr ). ße sörderoi>ie
tei«W MlsW mt.krr « Kmtrrlle

Sozial
Kapitalverwaltung
Wirtschaftsfördernd
Einfluß gewährend

aber nicht sozialistisch

aber nicht kapitalistisch

aber nicht für die Spekulanten
und die . Konzerne"
aber nicht nach dem Geldbeutel,
sondern nach der Person

Selbsthilfe
Selbstverantwortung

Selbstverwaltung
K45

Gewerbebank Nagold e.G.m.b.H.

kanllrinsnllen - nnü

koniminlksülon - lürkiiv
empkieblt ln greüer
»ckivarr, blau unrl sintere ksrben

verscbieüensn üeüvrst billigst « »» I^ elsen.

MW -MelM
Nagold.

Anmeldungen in die Mittelschule sind bis 28. ds.
Mt », an die Unterzeichnete Stelle zu richten. Auch
auswärtige Schülerinnen und solche, die schon dar
5 Schuljihr durchlaufen haben , kommen in Betracht
Ferner können Schülerinnen ins 8. Schuljahr der
Mittelschule ausgenommen werden , evtl , unter Dis¬
pensation vom fremdsprachlichen Unterricht.

Die Ausnahmeplüsung findet am 3. März , 2Ubr
uachm. statt . 659

Ev . Dolksschulrrktorat : Ktefner.

VornuLvig « !

lleüeckrgllr OberMIngen
Oer vslsglsrtsulsg iinclet am

1. vlürr ci8. is . nackmittag8 2 vtrr
im Oa8ltrau8 2. „8 Aren " in Ober¬
jettingen 8tati , rvo ^ »unsläuogeu

rum krslsgsssog um Läugsrtsst (24 Liar cl8. ts)
angenommen rveräen . 658

Pfrondorf.
Am Sonntag de « 15. Febr . findet im

haur z. „Hirsch " 657

> WII >M I« IMMM > 4 -W WM 4
86kr sIsA -ailts Nu8t6r , Uvä tttzll

unä ^ ttönor pg -ökorrrl

kür Herren unü Vsinvn
ist vieler neu sortiert.

vbrist . Dbeurer
8perlsIgv8vMMllerreabelileiäaag

öiugolrt, öslmdoktr. Islsi. llk.

Wahl¬
vorschlag !
Wer zum Kirchrnge-

meinderat außer den bis-
«ertgen Mitgliedern noch
neue dazu wählen will,
>uche sich unter folgenden
Namen einen oder etliche
(dann streichen !) aus.
schreibe sie unten aus deu
Zettel : 660
Uhrmacher Kläger
Sberreallehrer Bahamer
Direktor Killinger
Studienrat Goes
Rektor Kiesuer
Gärtner Hermann Raas
Kettenmacher Luginsland.

Alls dev
SlillllliMl!

Es wird gewählt:
Nr . 10 : s

Saaleröffnung
mil MetzelsWe,

Musik und

TanMlechallW
statt , wozu Höst chst etnladel

vrillgLvr L . „ » rrlsvd " .

Gültliugen.

Zm Mlpu-
jmMcrMrmhl!
Den Verbreitern des gedruckten Wahl¬

zettels möchten wir entgegenhalten, daß
1. ihre Ausstellung eine Taktlosigkeit son¬
dergleichen ist; warum stellen die betreffen¬
den Herren den Herrn Ortsvorsteher an
letzte Stelle? Vielleicht wohl deshalb,
weil er nicht gerade mit den Ausstellern
des Wahlzettels im gleichen Wasser
schwimmt? Wir schlagen deshalb vor:

widmann , Schultheiß
Buhler , Karl
Bacher , Jakob
Reichhardt, Georg
Zrau Helene Hummel
Müller , Gottlob , Sägewerk

ĝ Gackenheimer,G.,Pflasterer.
Wähler, macht von Eurem Wahlrecht

Gebrauch, auch wenn Ihr nicht gerade
jeden Sonntag in der Kirche sitztu. schlaft!

Nagold.
Auf demnächst eintreff.

——  Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

W Spranzband
' — Deutsches Reichlpatent —

kein Gummiband, ohne Federn und ohne Scheokelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von Brüchen.

Leiste vollste Garantie . Glänzende Zeugnisse.
—-  Auch Heilerfolge . Billigste Berechnung , auch

gegen Abschlagszahlungen.
Mein Vertreter ist qm Dienstag den 17. Februar

——  wieder mit Mustern in Nagold tm Hotel »Post-
von vormittao « 10 Uhr bis mittags V,1 Uhr und
am gleichen Tage von mittags 2 Uhr bis abends
7 Uhr in Altensteig im Gasthof zum „Grünen

—  Bamr " für alle Bruchleidende , auch für Frauen und
Kinder , kostenlos zu sprechen. 673

Der Eifinder und Alleinbersteller:

W miHIMAlM.IHlIMelIMWlM.1
Schuld-Scheine

i vorrätig bei O. IV. Lalsvr , Xaxolst.

>immt Bestellungen ent-
-gen . 66k

Friedrich Schiitenhelm.
Einen bereits »och neuenMumie».
e neu guierhallenenSmrNWw,
owi - ein guiesMdersessele,

^ I. ller put erhallen,
i z« verkaafea.

Wer ? sagt die Gesch.-
j stelle d«. Bl . 655

Keilte abend van7 Ahr ad

SlIlSlMIMg
! vom NmstaMrnnnrn nach
^Kurhaus Waldlust.
, Kreis pro Kerfs« 60 Kfz.

! Honesdlevstorljvllvll
! Lvaag . Gottesdienst
! am Sonntag Sexagefimä,

( >S. Febr . 1925) Nagold:
' /,10 Uhr Predigt (Schatrer).

t l Uhr Kindergottesdieost
Christenlehre fällt w g-n der
gleichzeitigen Wahlhandlung
aus . V,8 Uhr Famtiien-
obrud des C B . I M . im
Bereinrhaus. Montoa iS.

' bis Freitag 20 Febr. Bibel-
Kurs von Hrn Mittelschul»
rektor Ktefner aus Stuttgart
über die aliteft Propheten,

j Die and. Abendveranftal-
tuogeo iBideistunde. Män»
ner- u. MÜUerabende) fallen
daher aus

> Iselshaasrn : Sonntag
'/rlv U Pledigtpottesdienst.

! Donnerstag >V,8 Uhr Bibel»
stunde (die Bibel, das Buch
für die Männer ).

l Ev . Gottesdienste
d. Methodtstengemeinde
Nagold:  Sonntag vorm.
>/,I0 Uhr Predigt (E'sner).
^,1l Uhr SonntagSfchule.
nachm. 2 Uhr Jugendtmnd.

, abd». */,8 Uhr Evangelisa-
lionsonrttag. Montag obds.
8 V« Uhr Singstunde, Mitt¬
woch abds. 8 Uhr Gebet-
»unde, Donnerstag abds.

! 8 Uhr Mufikv«,ein.
! Ebhansen - Sonntag

nachm. 2 Uhr Predigt , abds.
r/,8 U. Gebrtsitund«, Don-
nerrtag abds. 8 U.Gotterdft.

IselShausro : Sonntag
»dd». i/>8 Uhr GottrSdienst,

^ Dienstag abds. 8 Uhr Got¬
te,dienst.

j Kathol . Gottesdienst.
Sonntag , iS. Febr., Vr3

Uhr Goitesdienst in Rohr»
^ darf. 10 Uhr Gottesdienst
- in Nagold, Uhr Sonn»
! lag,schule. L Uhr Andacht,
j Freitag 20. Fear .. */,7Uhr

Gottesdienst in Wildberg. ^ I
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Neuwahlen zum
Kirchengemeinderat.

Durch Entschließung des Kirchenpräsidentensind
die Wahlen zum Landeskirchentag und zum Kirchen¬
gemeinderat festgesetzt auf

Sonntag , de« IS. Februar 1925.
Bei der Wahl zum Kirchengemeinderat

find sämtliche Mitglieder desselben diesmal neu
zu wählen, und zwar auf die Dauer von6 Jahren.
Auch die Ortsvorsteher werden nur auf dem Wege
der Wahl Mitglieder des Kirchengemeinderats. Die
Kirchenpfleger und die Pfarrer gehören dem Kirchen¬
gemeinderat von Amtswegen, also ohne Wahl, an.

Wahlberechtigt find die Kirchengemeinde¬
genossen, die das 25. Lebensjahr am Tag der Wahl
vollendet haben und bei denen keines der Hinder¬
nisse von § 16 der Ev. Kirchengemeindeordnung
vom 16. Dez. 1924 vorliegt. 634

Wählbar in den Kirchengemeinderat sind die im
Genuß des Wahlrechts stehenden Kirchengemeinde¬
genossen. Die Wähler haben bei der Wahl ihr
Augenmerk auf Gemeindeglieder von gutem
Nus und bewährtem kirchlichem Sinn zu
richten<H 17 Abs. 2 der Ev. K.-G.-O.)

Die gewählten Gemeinderäte werden im Haupt-
Gottesdienst in ihr Amt eingeführt. Dabei wer¬
den die wiederholt Gewählten auf die frühere Ver¬
pflichtung hingewiesen; die erstmals Gewählten ha¬
ben vor der Gemeinde das Amtsgeliibde abzu¬
legen, indem sie auf die Frage des Vorsitzenden:
„Geloben Sie vor Gott, des Ihnen befohlenen
Dienstes mit Sorgfalt und Treue in Uebereinstim-
mung mit dem evangelischen Bekenntnis und gemäß
den kirchlichen Ordnungen zu warten und gewissen¬
haft darauf zu achten, daß alles ehrlich und or¬
dentlich in der Gemeinde zugehe zu deren Aufer¬
bauung?" — dem Vorsitzenden die Hand reichen mit
den Worten: „Ich gelobe es!" (§21 der Ev.K.G.O.)

Bei der erhöhten Bedeutung, welche die Kirchen-
aemeinderäte durch die neue Ordnung bekommen
haben, werden die Kirchengemeindegenossen zu zahl¬
reicher Beteiligung an der Wahl eingeladen.

Nagold,  den 5. Febr. 1925.
Eoang. Dekanalamt:

Otto.

3« KirchroMeillderat
brauchen wir Männer , denen um ihre Knch; zu
tun ist und die nach eigenem Gutdünken für e«u
gesundes Ja oder Nein stimmen. Darum

wählt:
Bauer , Inspektor, Bad Rötenbach
Bodamer , Gberreallehrer
Braun , Wilhelm , Schriftsetzer
Dieterle , Studiendirektora.O.
Gauß , Theodor , Konditor
Harimann , Oberpostmeister
Kläger , Gonhilf , Uhrmacher
Raaf , Hermann , Gärtner
Reichert , Karl , Buchdrucker
Schuon , Karl , Weinhandlung.

646 Mehrere Wähler.

Hinterbach.
> DE  Wohin gehe ich am Sonntag Abend? 81^
2 , ZW DmWllAbend In

nach Hatteroach!
Am Sonntag Abend den 18. Febr . 1928 ver¬

anstaltet d>e Spiele, oeiemiguog der Nat 'vnaOozia-
listtlchen Deutschen Fr -' hettS in wegurig von der Orts¬
gruppe Nagold im Gaph . z. „Lamm" in Haiterbach
unter Le' iimg von He r « Dr . S e e o e i-Nago>d
einen Deutschen Abend verbunden mit Mufikoor-
trägen und Tyeaterausführuoge». D s Programm
ist s.hr reichhaltig. Beginn um 7 Ahr.
Mische Volksgenossen erscheint in Massen!

^ ^llr unc! Lommsr ^
- werken jetzt 8ckc>n —

Dllsmsn-u.iisriPnliütk8
- M »1 NM81K1, kamen UINiS880NikI1. ^
Z 8oliön6 UöbölgsngMIsZ
- in Zeitigu. i-ölisr. ^
8 Vrintzingvr §
- RsgolS . 65 ^

^l !lIIIIllI»l»I»IIIl»lIIll»IIl»II»Mll^

jEv.KirlhtngemindeNagck.
! Unter Hinweis auf beistehende amtliche W,HI-

erlasse wiro zur Ordnung der hiesigen Wahlhand¬
lung falzender bekanntgemacht:

j Wahllokale : entsprechend den bürgerlichen
Wahlen — für den Stadtteil auswärts rechlS der
Crtwer -, Markt - u. Haiterdacheistoße da« Rathaus,
für links, abenschulgebmtt'e, Erdgeschoß.

Wahldaner : von Veil  Uhr (Schluß de«
Hauptuotlesdiei sie») bis 2 Uhr.

Wahlzettel : Vordru cks N1Ü9 Namen der
b'She igen Mtiplie er Ibegen auf. Ei » neue« Mit-
gler >st zu wählen ; weitere Namen können nach
Streichung zugrsetzt werden.

Gleichzeitig rst in . besondere Urne der Zettel
(blau) für Londetkirchentag abzugeben. Derselbe
liegt ebenfallt auf

Der Grtswahlausschuß:
644 I . V. Schotrer.

Aufruf
zn Wahl für de» LudeSlirchkit»».

Am 15. Febr . findet die Wahl zum Landes¬
kirchentag statt. Unser Bezirk hat für die nächsten
6 Jahre einen geistlichen Abgeordneten zu wählen.
Für diese Wahl ist vorgeschlagen:

Herr Dekan Otto
in Nagold,

welcher in dankenswerter Weise diesen Vorschlag
angenommen hat.

Herr Dekan war schon bisher Abgeordneter der
Landeskirchenversammlung und hat als solcher an
allen kirchlichen Gesetzen und Fragen eifrig mitge¬
arbeitet; es steht ihm somit auf diesem Gebiet
eine reiche Erfahrung und große Sachkenntnis zur
Verfügung.

In seiner Person haben wir für dieses wichtige
und bedeutsame Amt den richtigen Mann gefunden,
der im ganzen Bezirk bekannt und hoch geschätzt ist.

Es ergeht daher an alle Wähler des Bezirks
der Aufruf, am 15. Februar ihre Stimme Herrn
Dekan Otto zu geben und sich an der Wahl recht
zahlreich zu beteiligen.
517 Der Wahlausschuß.

Alle, Männer und Frauen , denen das Wohl der
evang. Kirche am Herzen lieat, werden hiemit zur
treuen Erfüllung ihrer Wahlpflicht aufgemuntert.

IVLllrlt Lille!
und wählet solche Männer , denen der in der
Schrift geoffenbarte lebendige Herr beides, Kern
und Stern ihres persönlichenLebens und ihres
kirchlichen Handelns ist. 650

Wir schlagen vor:
Inspektor G. Dauer
Studiendirektor a. D. G. Dieterle
UhrmacherG. Kläger
Oberlehrer a. D. K. Klunzinger
Stadtschultheiß H. Maier
Gerber W. Mayer
BuchdruckerK. Reichert
Privatmann Fr. Rentschler
Weinhändler K. Schuon
Gerber K. Schwarzkopf.

Viel « IVSKlei -.

MM

O
G

Rotfelden - Sulz.
Statt jeder besonderen Einladung!

V WM - Einladung.

O
^ Gottlieb Ungericht
^ gew. GcmeindelaiS

492

V Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
8 ») gestalten wir uns , Verwandle , Freunde
M und Bekannte auf
(A Dienstag , de« 17. Februar 1923
(M in da« Gasthaus z. „Löwen" in Rotfelden

freundlichst einzuladen.

Z MI '". M kns öl>>»
Sohn der g, Tochier de«

Heinrich Hö:mann
Kalkwerk in Sulz.

^ Kirchgang 12*/- Uhr.

Verloren
ging bet Raufer Wwe.
(Milchsammelstelle) ein

Geldbetrag
von 9 Abzuaeben
geg. Belohnung bei Frau
Martini , Emmingerstr.

Gin
gesunder,
kräftiger

Knabe,mit
gut.Schul-

zeugn s, w lcher Lust hat,
ein lüch'iger Gärtner zu
werden, ftidel sofort, oder
auch später, unentgeltliche
Lehrstelle bei
Fr Schuster, Naoold.

sLon der Württ . Landwtrtschafrs-
kammeralsLehrbetrieb anerkannt;

Das. rst auch
ein gm mövl
zu v imieten.

MlM
626

Willige «, fl ißrgeS

nicht unter 16 Jahren auf
I . März gesucht.

Von wem? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Aeltere P .rson sucht
sofort oder später zu
einem christlichen älteren
Mann Stellung.

Off. an Uniou -Berlag
Horb a. N . 621

6 . kirbölö , l̂agoitl
kern8pi . 126.

8tnttK »rt
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Annahmestelle: ^

Krau Krida Stickel
Namenfrisknrgesch.,Nagllld.

so ver¬
säumen
8ie kei¬
ne iVli-
nute u.
kauten
clie von
Millio¬

nen
täzl.j-e-drsuck-

ten
Nalser's «kust-vsrawells» I Sie
ketten Iknen bei km-ten, Heiser¬
keit, Nat.irrk, Verscdtelmung,
Nramiir- u. Nenckkosten, äsker
kockrvilikommen jeriem. 8A
7NliN ^suxnisse von ZerrtenI NUN uni, privaten. Vor Lr-
KLItuneen sinri 8ie eescklltrt,
wenn 8>e eine Kaiser-Laramelie
im iUuncie Kaden. Paket Mkkx,
vose SV kk». — Ickten 8ie auk
riie 8ckutrmarke Z Venne»,

2u Kaken bei:

l<31561-3:
örurt

Lsksmelien

kk. 8vtlilliä. külüstislsf.
kek. KsuK. koloiM.

lV. k6nt8ckle:, Kollklllkii
kw8t 8itrler , kollnilli'!
Lag. L?88ler, kblisiizen
Id. «rav!, » öi-g
Kg. Lderlisrüt, „

kWSstgliiilüiei'
io jzrosser Lnsrvadl

bei G. W. Zaiser.

ES wild herzlich allgemein eingeladen zu einem

Bibelkurs
von Montag den 16. bis Freitag den 20. Febrnar
«ss je abends 8 Ahr im Bereinshaussaal.

Herr Mtitelschulrekior Kiesner  aus Stuttgart
wird in die Zeit und Frömmigkeit der alttestament-
lichen Propheten ei, süoren. Jedermann komme!

Der Eo.Bolkslmnd und derE.B.I.M.Nagold.

L . V . ^ . M . klsgolrl.
^8 65MK1 3HMM6M6 kreunäücks LinlsdunA

2UM

ksmiUensbenä
sm 8vllvtsst. stell 15. kebr. sdeasts ' -8 vkr

im Vereio8dsn88sst.
blebeu turnerisclien uncl sonstigen Ilar-
bietunAen rvirck Herr kuncke8ckirektor
XL? ? l_Lk -LtutlAsrt 8precken über:

»? roke unck ern8te Lilcier uü8 cker
8 unckk8urbeit ",

ex« -?sssc/,r,L </ss 6. p. >7. Le.

WIM-st.N -IiMIII»Will
Laut Beschluß der Generaioersammiung vom

25. Jan . 1925 soll der

GriillilW einer SchötzeMWe
innerhalb des Verein« riäherglt -eteu werden.

Diejenigen Mitglieder de« Vereins, welche sich
der Schützengruppe a„srdlkßen wollen, wöaen sich
spätesteos bis 1. März ds. Is . beim Dorstanb
GoMteb Walz anmelde».

Auch Leute im Alter von 17 Jahren ab, können
sich unter Bettrtittpfl cht als passive« Mitglied deS
V reink zur Schützengruppe anmel '>en.
582  Der Aurschnß.

Des Kostümfests wegen bleibt
unsere Gastwirtschaft heute von 6Uhr
abends ab für den Tagesverkehr
«s geschlossen.

ILiirl »» « » Xrrgvlck.

AM - Heute - WDMetel-
der _Merkte zur Burg.

Heute Samstag
gg4 und Sonntag

Lsel Msk rm Ûler", MsW«rk.

» - ll, KMWM«
M I, Mtwll

rvie
Klv88» s kiomslr s kiocitm

KSmslogM s Aalrextrslit >§ 8s»stog«ii
empkieklt

j.Mkliürvg.Kedr.kenr,Ilsgolst
bb» Verdn»ä8ckroxi8l.

X ch lacht papthie

602 Nagold.

Löwen-Lichtspiele.
Nur Freitag abend 818

und Sonntag 2.18, 4 3V, 8.18

Mit Büchse und Laffo
6. ui d letzterT U

Glühende Rache r 6 Akte«

Seepiraten
6, und lctzier Teil

Erkämpftes Glück in6 Akten.
Samstag keine Vorstellung.
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